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7 Franziskus Ro entritt
ĩIu Beitrag zur LCübener Rirchenge chichte Aus der nach -

reformatori chen Seit)

Franz Ro entritt, oder EL  ich  elb t 3zu  chreiben pflegte,
Kraneiscus O inu i t en wenig bekannter und beachteter Mann,

ůene Bedeutung Let auch kaum U  ũ5„  ber die Grenzen  einer Parochie
hinaus Und doch darf  ein Lebensbild weiteren Krei en zugänglich
gemacht werden, weil S das ild eine charaktervollen und
pflichttreuen Gei tlichen wieder piegelt und ins zugleich men

Blick Iu die kirchlichen Verhältni  e enmer  chle i chen Klein tadt
während der nachreformatori chen Zeit gewährt

ranz Ro entritt, nach rhar aus au gebürtig, nach
dem Wittenberger Ordinationskatalog!) aus rieg  tammend,
Hielleicht der Sohn des ranz Ro entritt aus Namslau, der nach

Ehrhardt —2—1 Hofprediger rieg war und von dort
entla  en wurde Am 28 uli 553 wurde der Unge Franziskus

Unter den Kommilitonen tratIu Wittenberg mmatrikuliert.?)
ihm jedenfalls ener  ehr nahe, der ihm auch bis ins pätere Leben
befreundet blieb, nämlich Abxraham Buchholcer, enn Pa tor ohn auserrrer  rrcrrerrrr Schönau bei Dahme In Sach en, welcher  päter M ver chiedenen
 hle i chen Städten al ulmann oder Gei tlicher ätig war und

namentlich als ädagoge und Verfa  er von Lehrbüchern eines
Uutenden Ufe erfreute Ro entritt und Buchholcer aßen

ieinfam 3u den Füßen Melanchthons und folgten de  en Vor
Uungen mi jugendlicher Begei terung Am ärz 1579

Abgedruckt Corre pondenzblatt des Vereins für Ge ch. der evangel,
che Schle iens 1 elte 220

— ebhenda.
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erinnerte Buchholcer, damals Pa tor mM Frey tadt,  einen Freund
Ro entritt, der inzwi chen Pa tor M olnt ch geworden war,
mM Briefe!) N die gemein am verlebte Studentenzeit: „O
nmein lieber frommer Francisce, vo i t Mu  elige Zeit,
da wir (ich und Du) un erer Jugend  aßen bei den Füßen des
annes Gottes Ili vor    ahren Wo  in die elbigen
Zeiten? Wir en verlohren die ne klare Sonnen—Tage und
arme Sommer—Tage“. Wie ofte haben wir gehöret die  eelige
fromme eele (Herrn Phili  um Uberlau  chreyen und ru  en ———— —„Ihr lieben Jünglinge, eS werden kommen, 10 S werden kommen
große Fin ternu  e“ Buchholcer 1 1555 nach Frey tadt zu
Curaeus, Ro entritt wurde am ugu t 1558 agi ter und an
21 ugu t für das Diakonat M N Lüben ordiniert.?)

Ro entritt fand Lüben  chwierige Verhältni  e vor Die
von Cner chweren Pe tepidemie heimge ucht, oda ein

euer Friedhof vor dem Steinauer Tore angelegt werden mußte 5
An Arbei fehlte 5° al o von Anfang an nicht, wohl aber
Arbeitskräften Der Pa tor Nicolaus Grenewitz  tand bereit IM

Lebensjahre und war nfolge  einer Kränklichkeit kaum noch
dien tfähig Der Diakonus Johannes iebing, zu de  en Hilfe
Ro entritt an cheinen erufen war, ar bereits NI November
eines plötzlichen odes, damit lag die ganze Arbeitsla t auf den
Schultern de ungen Diakonus ohne daß ihm emn Gehilfe zur
elte an Es be tand ama IM Lüben neben dem Primariat

emn Diakonat Nicht minder  chwierig agen auch die uneren

Gemeindeverhältni  e n der Lübener Parochie var bis
79 7  ode der erzogin Anna von rieg,  NMVW..v Xn: deren Leibgedinge die
 eit gewe en war, die  chwenckfeldi che ichtung herr chend
gewe en Der Rat und bte Bürger chaft  chwenckfeldi ch
ge innt Al  D nach dem ode der erzogin Lüben an riedri 144
von Liegnitz fiel begann unter dem Pa tor Valentin Tilgner die

Auszugswei e abgedruckt in der Kirchenordnung der vereinigten
böhmi chen Bruder chaft mit vorgedruckten Zeugni  en; deut che Ausgabe 1711
Königsberg

Corre pondenzblatt wie oben
8) Knie, Be chreibung von Schle ien.

Die Angaben hrhardt bedürfen mehrfacher Korrektur.
Nach Pol, Breslauer Jahrbücher 1550



159

Gegenaktion die Schwenckfelderei Der elbe er tattete bei
dem Herzog nzeige, daß N und Bürger chaft S minde tens an

ent chiedenem Auftreten gegenüber den  chwenckfeldi chen Sendboten
ehlen ießen riedri rückte am 5 Oktober 550 mit Kriegs 
volk und Ge chützen vor Lüben,  tatuierte an ment  chwenckfeldi chen
rediger enn grau ames Exempel ind Bürgermei ter, Rat
und Stadt chreiber M Arre t, aus dem 6—  ie er t nach rlegung

600. Rtl entließ Damit waren die  chwenckfeldi chen Krei e
vorer t einge chüchtert und 3u größerer Vor icht genötigt Da CS
aber an nachhaltiger Gegenarbeit fehlte, erholten  ie  ich nach und
nach von dem erlittenen Schlage Tilgner ar ereits 1551
 ein Nachfolger Lindner ar ebenfalls nach einjähriger Wirk 

Ro entri amkeit, Grenewitz  cheint rüh ränklich gewe en 3  ein
an er bereits wieder  tarke  chwenckfeldi che Strömung vor

Dazu kamen die irren am herzoglichen Hofe Liegnitz
riedri III vau IM Herb t 551 entmündigt und abge etzt worden
U telle des numorennen Heinrich XI führte Georg II von rieg
die Regierung er elbe ernannte tto Zedlitz auf archwitz
zum U  er für die Liegnitzi chen Lande Jedenfalls auf
de  en Veranla  ung erfolgte 1554 oder 555 die Einziehung der
 ehr bedeutenden Einkünfte der Lübener Pfarre Es andelte  ich
dabei —um Malter Dezem, an ehnliche Silberzin en und
die Erträge der M der Alt tädter Gemarkung gelegenen arr
widemuth Zedlitz mag wo die e aßrege ergriffen aben, Aum

für die rdnung der tro tlo en Schuldverhältni  e herzoglichen
obrer wurde dem Pa tor undHofe die Mittel 3 gewinnen

Kaplan leidliche Be oldung an Geld, Holz und Getreide ge 
währt,?) aber  ehr bald machten  ich die  chädlichen Wirkungen die er
Maßnahme geltend.

Nach alledem i t S erklärlich, daß Ro entri M Lüben nicht
auf Ro en gebettet vau Die Arbeitsla t wurde dem jungen,
ehen von der Univer ität gekommenen Pa tor zu Er Bereits
1559 mu eL wegen Überarbeitung längere Zeit Urlaub nehmen
Eit Bezug darauf  chreibts) ant September der Ul 

Nach Thebe ius und
Memorial I Lübener Pfarrarchiv, wohl aus dem nfange des

XVII Jahrhunderts kommend.
Corre pondenzblatt VIII, 99 f.
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mei ter Johannes Theridius Lüben an den Senator ans
Mornbergk N TLeslau Unum etlam te Oran OIES

PII huius oppiduli homines Credas uellm AEGC 8886 OnhnnlUu

Ohristum amantium VObA digneris persuadere Ino Magistro
Rosentrit Ut aliquando, quod t Optamus, confir—
matus 20 108 redeat uod Uut libentius velit Omnln0O ESSESS86

SS8e ortium 20 docendum templo et administranda
accedere Ut t parocho Jam confecto 61 Franeisco
14b01 minuatur Hoc Per be, VIT Optime, Juenl gratia apud
Prineipem valere Onstat facile efHei POS8E confdimus
Seripsere nostri, 1II fallor, haGE 184 de T6 n- 20 PrinCipemn
EHt dominus Andreas!) paulo post adem forte ECUM acturus
681 Ro entri kehrte wohl NI Herb t 1559 M ein Amt zurück,
ohne daß ihm die An tellung enes weiten Diakonus zuge ichert
worden war Er  elb t vandte  ich MN Schreiben?)
Montag nach Michaelis 1559 MMN die erzogin Barbara Liegnitz
und Brieg, geb Kurfür tin Brandenburg, Gemahlin Georgs
von Brieg, und er IM Namen der Lübener Gemeinde die in
 tellung eines Kaplans „Dieweil die 2 3u Lüben
mitt den eingeleibten herumbliegenden Dorffern fa t gros und viel
i t, ud doch nach notturft mit Dienern nicht genug am ver ehen,
hatt die gantze gemeinde am dem ge trengen errn Hauptmann,
und Erbare adt QAaus chri tlichem bedacht, endlich be chlo  en,
wie ich dann ge tern vont errn Stadt chreiber a e eri  E
bin, das orthin M threr Kirchen drei er onen e und 9e
halden en werden, amit das Arme olck  onderlich auff den
Dorffern, davon viel arzu gehörig, bas ver ehen, mM Chri t
er Le LE Unterrichte und Gottesfur gehalten m werden 7

Die e Ordnung  oll der Herzog „gnädige t vergun ten, be tättigen
und confirmieren „. Die erzogin jedoch, deren „trewes frommes
vnd eifferndes Hertz en der religion RWu fa t jederman be 
wu t und ekandt“  ei, möge  ich hierfür bei hrem ema ver
wenden „Und die  D  8 itten von neben mitt
Hertzlein und kindlichem eiffer viel kleine und unertzogene

Unbekannt
Staatsarchiv betr kirchl. Angelegenheiten. eorg war  eit

—  uli Pfarrherr von erg und ühen KraffertSamter, Chronik
von Liegnitz
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Kinderlein da elb t, welche doch 10 gerne an ihrem catèchismo
und Gottesfurcht wolden geleret und unterwie en werden. 16
 ie dann mich mitt weinenden augen, al  D ich Lüben weg zoch,
gebeten aben, das ich  ie 10 ni  old verla  en,  ondern noch
ferner im unterrichten,  ie wolden gerne fromm und 9e
or am  ein.“

Trotz aller Bemühungen onnte indes die An tellung eines
zweiten Diakonus ni erreicht werden, vornehmli aus dem
Grunde, weil mann bei der Mißwirt chaft ann herzoglichen Hofe die
Einkünfte aus dem eingezogenen Kirchenvermögen nicht  chmälern
wollte Zudem Lrat M Herb t 560 durch die erneute Ab etzung
Friedrichs IIIL ein abermaliger Thronwech el ein. Man un
Liegnitz anderes zu bedenken Ro entritt, der an cheinend die
pfarramtlichen Ge chäfte  elb tändig eitete, le  ich durch ie e
Schwierigkeiten nicht beirren. Er brachte den Be chluß des Rats,
einen ritten Gei tlichen anzu tellen, einfach zur Ausführung
vorbehaltlich  päterer landesfür tlicher Genehmigung und 90  ich
bezüglich der Be oldung in der ei e, daß CE auf einen eil
 eines Einkommens verzichtete. So ert  L wenig tens das bereits
zitierte Memorial im Lübener Pfarrarchiv „M &  F  rane Ro entritt,
ein frommer berühmter theologus hat 3u  tarck angehalten,
das ihm noch ein Collega zugeordne und von den abgenommenen
Kirchengüttern I  91te e olde werden. Weil ½mMan aber dit
Eultiret und  einem hri Suchen ni deferiren wollen, und
gleich damals das Diakonat vVociret, hat ETL lieber theils einer
Be oldung wollen entrathen, als da  — da  D Auditorium ver—
 äumet werden, und daher verordnen helffen, da Capläne
zugleich vociret, Uund die 65 Hoff auf Per onen geordnete Be
 oldung nter Per onen vertheilet worden, welches wei die
ver prochene Verbeßerung nicht erfolgen wollen!) öfftere Mutationes
geur achet hat.“ Jedenfalls erhielt Ro entritt noch 1559 den ge 
wün chten zweiten Kaplan n Baltha ar Wegner ordin 11
1559) Das Provi orium dauerte bi  — 1563 Die  S ergibt  ich aus
einem Bericht'!) des nachmaligen Dekan Chri toph rofe an Herzog
Ludwig vonkl 19 1662 Darin chreibt Profe, daß „der
111 Minister, der inmus diaconus prima tfundatione Pastore

Staatsarchiv 0
—11
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dependiret, denn 563 i t aAlter Diakonatus M Franeijs0Rosentritt, damaligen Pastore t Decano mit Genehmigung der
für tlichen Obrigkeit und der Kirchfahrt ge tiftet worden
I der ei e, daß der Pa tor einen eil  einer Be oldung demDiakonus abtrat, da der elbe  einer Erleichterung be tellt wurde.“
Wenn In einem Manu kript!) de Dr Matthige angegeben wird,„daß 1566 der andre Kaplan ge etzt worden  ei, ami  ie Sommers — 2— —zeit wech elwei e wöchentlich reimal kateche ieren können, veil *—

Schwenckfeld zu 19 das olk un der Religion confusegemacht“,  o i t das Enn Jrrtum, denn n ie em Jahre war, wie—————der noch 3u erwähnende Bericht Ro entritts 1566 ergibt,die definitive Regelung ereits erfolgt. Bezeichnend i t es, daßder Herzog zur Fundierung der dritten aus den konfisziertenKirchengütern keinerlei Zu chuß gewährte,  ondern  ich mit nie
eingelö ten Ver prechungen einer künftigen Aufbe  erung abfand.
Selb t eine Dien twohnung für den ritten Gei tlichen mußteRo entritt er t In  ehr energi cher Wei e reklamieren. In einemauch In anderer Beziehung wichtigen Schreiben?) 566
macht den Herzog darauf aufmerk am, daß für den Diakonus
Joachim Mylius, der In Wittenberg Dr au Eber ordinierind nach Schle ien e chickt worden  ei, noch immer die Wohnungeit 1/½ Jahren habe Ro entritt den DiakonusIn  einem aQu e beherbergt, nunmehr wolle aber Mylius heiratenund S  ei unmöglich, für zwei Haushaltungen im Pfarrhau eRaum zu  chaffen Ein Neubau  ei mit geringen Unko ten auf zuführen; die Stadt werde gewi Holz hergeben, der Verwalterder Pfarrgüter  ei bereit 3 bauen,  oba CV Befehl azu erhaltenwerde. Bisher  ei aber trotz vielfältiger Vor tellun gen noch nichtsge chehen Mit Recht betont Ro entritt da Unwürdige eines olchen Zu tandes, daß man einen akademi ch gebildeten Mann
an telle, ohne ihm Herberge 3u ver chaffen Damit bringe  ich dieStadt nd der Herzog In Verruf. Die e nachdrückliche Vor tellungcheint gefruchtet zu En —  ·

Mit den letzten Ausführungen ind Uir hereits dem Gange——der Ereigni  e vorangeeilt. Am O ter onnabend, 13 II 1560,
Pfarrarchiv Alt tadt, Kirchen— und Pfarr achen VOI III

XIV, NII Uli inLiegnitz eingegangen.
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 tarb Grenewitz, eln Altersgeno  e er Bereits Mittwoch
nach O tern wandte  ich der herzogliche Hauptmann an
von Brauchit auf Klein Krichen N den Herzog, un ihm den
Tod de  S Pfarrers 3u melden Ind folgendes Ge uch') 3 unterbreiten:
„Nun haben mi erbar radtt, ilti tinne Ivnnd ge chworninn
m namin Ivnnd wegen 5 ovnnd der Gemein  o wol dy
o  e zu niegni ange ucht vnd gebetin, woltt eym
jnn CU vntertenigkeitt byttenn vnnd anhalten, — wolten
Ivnnd gereichtenn vnns nun, de ver torbenen herr pfarrhers
 tadtt, gnedig ordnenn vnnd be tetigen den herrn Magi trum
Franz Ro entritt, etzigen U ern prediger, weyl dann eynes
erbarn gott eligen lehens Innd eyn ehr herlicher ey  iger Mann,
durch welchen der l ybe ott mi  eyner göttlichen hülff 4e vyl
guttes aufrichten wyrtt. So gelangtt als meynen
gnedigen ür ten vund Herrn meyn untertenniges Ytten wegen
meyner Ivnnd dy  e 6 Kirch pils, wollen vnns aus

Für tlichenn naden gnedig ovnnd vetterlich dy  en herrn magi ter
Franz ro entritt 3u ehnem arrher ordnen confirmiren Ivnnd be—
 tetigen.“ Der Wun ch der Gemeinde wurde bald erfüllt, on
Anfang Mai  chreibt  ich Ro entritt In dem ihm eit
Ende 1559 geführten Taufregi ter Als Pastor Lybaniensis Rosinus.
Baltha ar egner wurde er ter Diakonus, und Ende des elben
oder Anfang des näch ten Jahres trat Johann Crappidel al  8
zweiter Kaplan an.

Nunmehr beginnt die eigentliche Amtstätigkeit Ro entritts,
der man mit großen Erwartungen entgegen ah, und die  chließlich
einen  ehr unerquicklichen Ab chluß an Wir können uns
der elben ein ziemlich genaue Bild entwerfen, da die Notizen un

Wirdem Taufregi ter ein reichhaltiges Material azu iefern.
erfahren allerdings weniger  einer Tätigkeit auf der Kanzel,
können Uuns freilich denken, daß CTY Cin uner chrockener Zeuge der

Wahrheit V  V wir wi  en auch wenig  einer katecheti chen
Arbeit, haben aber bereits gehört, daß CU den Weg 3 den Herzen
der Kinder 3 finden ver tand; be  er ernen wir ihn aber
al Seel orger und u der Ausübung der Kirchenzucht kennen.
Er hielt  ich übrigens abei  treng innerhalb der Linien, welche

Geboren in agan.
11*
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n dem Mandat!) Friedrichs 14 Liegnitz wider die Wieder 
täufer und Sakramentierer 1534 den Gei tlichen gezogen
Qaren Darin wurde ihnen zur Pflicht gemacht, bei der Kinder—r
Qaufe darauf zu „daß die Eltern de Kindlein  5 ottes,ürchtig eien, oder aufs wenig te  ich ihrem Seel orger vertrauet
aben und V   &  hu Umb  olchen Dien t er ucht, auf daß er elbe +   itkennen lerne, und von einem  olchen göttlichen Handel zum Unter 
richt, wo's vonnöthen mi ihnen reden möge“. ezügli desAbendma bar vorge chrieben, „daß die Diener das 0 0˙
von öffentlichen a tern ab tehen, Uund  ich Iu ein bußfertig Lebenegeben will, 3u 8 Herren Nachtmahl mit allem El ermahnen ollen“ Ro entritt ma von die en Uund ähnlichen Be timmungeneinen  ehr umfangreichen Gebrauch, zunä Oh In der Ab icht,damit die Schwenckfelder 3u treffen. Er verlangte hei der Taufe,daß der Vater des Kindes per önlich Aum die Taufe er uchte, und
benutzte die e Gelegenheit, mit dem elben ein Examen anzu tellen,da  S  ich auf die Elemente der chri tlichen Erkenntnis, die Teilnahm.
Am Gottesdien t Ind Abendmahl, die Lebensführung er treckte.***  2—8——.rnll.n der Forderung der per önlichen Anmeldung Ro entritt *unnachgibig. Als B am März 1561 der Kür chner HansGiller Iu  einer Abwe enheit Un Hans Giri ch die Taufeernes Kindes itten ließ, vermerkte Ro entritt: Baptismus —C688uUS8S Est hae Condicione, Ut ipse domum TEVESTSUUS accedatet Hdei SUaE rationem reddat Die Re ultate der Examinafixierte in kurzen Notizen. Hin ichtlich der chri tlichen Erkenntnisbegnügte  ich mit den einfach ten Katechismuswahrheiten.Manchem Vater onnte das Zeugnis geben „bene institutus“,  1*aber mei 5 bei einem „Mmediocriter institutus“  einBewenden, und bei nicht wenigen mußte EY vermerken: „maleinstitutus“, ProOrsus imperitus“, der enne nihil de baptismointellegit, Ern anderer 0 Salvatorem SCivit nominare, einritter Gatechismi Capita neseivit dgl mehr. n  olchemFalle gewährte Ro entritt die Taufe mei t, hace Condicione, Utdisceret 6t POsbt Mmenseln éxaminetur, we 5° nicht der I einer Unwi  enheit bloßge tellte Vater vorzog, ich elber zumBucki ch, Religionsakten Teil Kap Mem. 9j Ohlau, Montagnach Lilianj 11  6  H  34
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Unterricht anzumelden, B Hans VDe  :  übner Kniegnitz
6fert 0 institutionem 20 proximam dominicam, oder der Gerber

r Hans gilling, castigatus promisit discere Velle t ad SXAILEII

post pascha Offert
2—.. Unangenehmer wurde die Situation, wenn Ro entritt die

Lebensführung des Taufvaters Unter die Lupe nahm und auf
Der Tuchknappegewi   wunde Punkte  einen Finger egte

PSRNRN V  ickel Sauer wurde zurechtgewie en, quod autor tuit turbationum
— t dissolutionis pannificum, Pol Sigritt, daß EL 3 mi

zur Kirmes getanzt Uund ge prungen, der Stellmacher Valten
Gru che, daß da  8 Trinken nicht mehr Einen eftigen
Auftritt 0 Ro entri mit dem Vogelkönig von 1566 Philipp
Sinner, der während des Gottesdien tes  ich im Bogen chießen
geübt Der elbe ent chuldigte  ich amit, daß CEL von etlichen

DasZechkumpanen azu gereizt und genötigt worden ware
Vogel chießen von 1566 wurde überhaupt für Ro entritts Amts 
führung kriti ch und wird noch weiterhin 3u berühren  ein.

Be onders  orgfältig kontrollierte Ro entritt den Abendmahls—
be uch, da abei die Schwenckfelder QAm ehe ten a  en konnte;
denn die überzeugten Anhänger die er ichtung mieden Gottesdien t
und Abendmahl, während  ie die Taufe als äußere Zeremonie  ich
gefallen ließen. Allerdings wu  ich die große Mehrzahl allen2*9—9§— — ————— Weiterungen Qami 3u entziehen, daß  ie ihre Abendmahlsenthaltung
mit unverfänglichen Gründen motivierte. Ungewollt aber traf
Ro entritt mit der rage nach dem etzten Abendmahlsgang auch

Esdie große Zahl dev kirchlich entfremdeten Gemeindeglieder.
be tand tat ächlich In der Gemeinde eine ziemlich bedeutende Abend—
mahlsenthaltung, hatten doch manche eit den papi ti chen Zeiten,——— — —— oder 1u Vit aà Nunquam; oder vor einer Reihe Jahren nich
mehr kommuniziert. Intere  ant i t die Blütenle e von Ent chul—
digungen, mit denen die Schuldigen  ich 3u decken Uchten. Da
hatte man ui kommen önnen: „negotlis publieis impeditus
Propter 6Gontentiones CEUI Senero propter Controversias
fOrenses OCCupatus labore domestieo propter difheultates
temporum t negotiorum“ H. dgl mehr. Natürlich ließ C  8
Ro entritt Ui an ern ten Ermahnungen fehlen, worauf dann
mei t mehr oder minder ern gemeinte Ver prechungen bezüglich
der Vitae Emendatio olgten.
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Dabei ließ CS R jedoch keineswegs bewenden. Er wußte
wa  D davon 3u halten war, venn eVW von einem al o gemaßregelte
Taufvater vermerken konnte 5„Sancte promittit Omnia“ ode
agnoscit male fecisse“ E  tanden ihm noch Mittel zu
Gebote, Um die Erfüllung der Ver prechungen gegebenenfalls 3zu
erzwingen. Wie bei Trauungen und Begräbni  en verfahreni t, entzieht  ich un erer Kenntnis, 2  ind wir Über
 eine Tauf  und Abendmahlspraxis orientiert. Daß eR die Taufe
verweigert hätte, i t nicht nachweisbar, wenn 4* auch amit gedroht
hat Selb t bei inem unbelehrbaren Schwenckfelder wie aul
Neugebauer wurde doch „dem Aarnten junggebornen Kindlein zum
heil ud al uff da Kindlein anlanget, welches noch mit des
Vaters N ů  rrthumb nicht beflecket i t“, die QAufe gewährt. Anderzan 8 mit der Verweigerung der Paten cha Von le e

ma R Uunter Um tänden Gebrauch, und zwar Ui bloßbei übelberüchtigten Leuten, te einem gewi  en Hans Godadzowsky,
gen Rymer Hans, JUuelR Propter insignem GO0ntumaciam I
Vitge petulantiam abque COSnaAaE Domin!i Der AIN Vitam et
bost multas admonitiones anctas guoue pollicitationes
SOntemtam Vel neglectam admittere O II potuimus Auch der
alte Stadt chmied an Kleher wurde al  *  * Pate nich zugela  en
Propterea quia unquanl COEnAI sumpsib, var des Schwenckfeldianismus verdächtig. Das elbe widerfuhr der an cheinendrabiat  chwenckfeldi ch ge innten Scholzenfrau dus Guhlau. Warendie Paten auswärts, ° nußten  ie  ich er t  önli von
Ro entritt U  *  ber ihre Glaubens tellung ausfragen a  en, damitkein Jrrgläubiger das Patenrecht ausübe; die Gebrüder——— ————Stillig: hi duo quod peéregrini erant, prius de 1de interrogatsunt“. Eine Kür chnersfrau aus Liegnitz vollte  ich der per ön en Aus prache entziehen, „Misit formulam, quod 0. 60

2

Cedebatur“. Der als Schwenckfelder verdächtige Antonius Kret  chmerpettiit nobilem quandam CiVvem Vratislaviensem mercatricem(eb eine Seifen iederin) 3 Paten Die elbe weigerte ich, obwohl ie keine Schwenckfelderin zum Kolloquium 3 kommen, und
verfiel er der Zurückwei ung. Daß CS bei die er Praxis nich
an Konflikten fehlte, ieg auf der Hand Intere  ant i t der
Fall Schweinitz, den Ro entritt ausführlich darlegt. Der Bau
herr alo Fin ter bat als aten zur  eines Sohnes ö
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nobilem de Sehwenekfeldianismo maxime suspectum Fridericum
Schweinitz, Juem, qui argessitus 1u praesentia domini capi-
tanei venire Voluit Hdem professurus, admittere uO

potuimus. At iUe bonus P iratus baptismum pueri differt
donee TeES 20 llustrissimum prineipem deferatur. Res delata
St d llustrissimum prineipem, qui reseripsit: celsitudinem
SualII Aliis iptelligere Nobilem Sehweintz 0 alienum
8886E docetrina harum éecelesiarum. Hum TB0 E8886  dmit-
tendum. Acceptis his nihil aliud petivimus 181 Ubt

declararet VSTIII 10 ESS8E de —9u Illustrissimus princeps
Certior factus Sit NOS guOque etlam 95 initio nihil amplius
nisi Sius Od!i 6onfessionem flagitasse. Venit CUIII

Domino Capitaneo et Confessus est, doctrinae harum cele—
larum 8886 addietum 4 Stiam ante biennium alibi

Quare ad baptismum U admisimus, quod initio
fecissemus 81 86 declarare VoOlulsset. Ro entritt behielt al o mn
der Sache recht Er  tellte leßli eine Norm fe t nach der bei
der Zula  ung zur Paten chaft verfahren werden Die er
Ordo Iu admittendis susceptoribus lautet Publice 1u COneio-
nibus ter expressis Verbis Omnibus 1Ilis qui 1u manifestise. , petulantibus malitiosis sceleribus VIVAunt, Ubpote brietate
860rtO blasphemia libidinibus indicatum est, quod bonda 60

scientia 608 amplius 0 baptismi ritus admittere NOI possimus,
11EC 1P81 dum H1ES sunt, bonda cConscientia 1u Conspectu
anctae trinitatis 610e 18. u0d 81 VI aecedunt sSciant

sacrilegium admittere 0O8 0 608 1bi ar Gere.

Et parentes plurimum peCcare qui tales petunt neo alios e-
tere Volunt

Neben der Entziehung des Patenrechts bedeutete das k te
kir  1  E Zuchtmittel die Exkommunikation, vor der Ro entritt
gegebenen Falls nicht zurück chreckte. hr verfielen notori che
Schwenckfelder, te Hans Arlett, Sigmund Hayn, wohl auch Paul
Neugebauer die  ich wenig daraus machten und auch keine

Schritte taten, die er Strafe befreit 3u werden. Ferner
trat die Exkommunikation ern be  olchen, die COntra SEXtUm dE

SCINNITIIII
‚t.—WE —

 ündigt hatten, namentlich S im Wiederholungsfalle oder
Iu be onders chamlo er ei e ge chehen var In die em Falle
taten die Betroffenen wohl bald als möglich öffentlich Kirchen—

89— )*'*“...—
buße, um die Aufhebung der Strafe bewirken.
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Nun gab 65 aber noch erne ganze Anzahl Per onen, **—. —*——  ***——  h,:— ———die, ohne formell exkommuniziert 3u  ein, doch nicht ohne weiteres 48lrT
zum Abendmahl zugela  en werden konnten, nämli die N geringe Schar der Abendmahlsverächter,  ei —7 daß die Schwenck feldi che Ge innung  ie dazu nachte oder ihre Herzensroheit undGottentfremdung. Bei  olchen Gemeindeglieder  chlug Ro entrittenn be onderes Verfahren en Im Anhange de Taufbuchs findet ich ein Verzeichnis derer, die niemals oder  eit langer Zeit Nimehr am heiligen Abendmahl teilgenommen haben, und die zumWWSakrament Nur nach vorangegangener öffentlicher reconciliatiozugela  en wurden. ES mfaßt die Zeit Advent 1560bis Epiph 563 und enth etzung folgte Iu

ält 3  5—  —3 Eintragungen, die Fortdem verlorenen Kommunikantenregi ter. Vonden Eingetragenen dürfen etwa 10 als Schwenckfelder ange ehenwerden, obwohl  ich eln ent prechender Vermerk NU l bei zweienfindet, zwei werden als Wiedertäufer bezeichnet, einer, „der aldeKuhhirte Papistica II erat“, die übrigen  indLeute, die n offenbaren La tern gelebt hatten, darunter ein Mannaus Ziebendorf, der bei der Kirmes kötlich verwundet wordenwar, und ein anderer, der 2 der Trunkenheit der Schloßbrückeabge türzt bar Der Moment, 10  ie da  8 Abendmahl begehrten,168  Nun gab es aber noch eine ganze Anzahl von Per onen,  die, ohne formell exkommuniziert zu  ein, doch nicht ohne weiteres  x  zum Abendmahl zugela  en werden konnten,  nämlich die nicht ge   ringe Schar der Abendmahlsverächter,  ei e  8/  daß die Schwenck   feldi che Ge innung  ie dazu machte oder ihre  Herzensroheit und  Gottentfremdung. Bei  olchen Gemeindeglieder  n  chlug Ro entritt  ein be onderes Verfahren ein.  Im Anhange des Taufbuchs findet   ich ein Verzeichnis derer,  die niemals oder  eit langer Zeit nicht  mehr am heiligen Abendmahl teilgenommen haben, und die zum  ö  —  Sakrament nur nach vorangegangener öffentlicher reconciliatio  zugela  en wurden. Es umfaßt die Zeit vom J. Advent 1560  bis I. p. Epiph. 1563 und enth   etzung folgte in  ält 33 Eintragungen; die Fort   dem verlorenen Kommunikantenregi ter. Von  den Eingetragenen dürfen etwa 10 als  Schwenckfelder ange ehen  werden, obwohl  ich ein ent   prechender Vermerk nur bei zweien  findet, zwei werden als Wied  ertäufer bezeichnet, einer, „der alde  Kuhhirte papistica o ena n  uper usus erat“, die übrigen  ind  Leute, die in offenbaren La tern gelebt hatten,  darunter ein Mann  aus Ziebendorf, der bei der Kirmes tötlich verwundet worden  war, und ein anderer,  der in der Trunkenheit von der Schloßbrücke  abge türzt war.  Der Moment, wo  ie das  Abendmahl begehrten,  kam den mei ten auf dem Krankenbette.  In  olchem Augenblick   cheint doch auch bei Schwenckfeldern die  Macht der kirchlichen ö  Sitte oder das  tarke innere Verlangen die  Abneigung gegen das  Sakrament überwunden zu haben. Ro   entritt  tellte wiederum  ————  eine Ordnung auf, nach welcher in  derartigen Fällen verfahren  werden  ollte.  Sie i t im Wortlaut erhalten: Palis processus  —  cum omnibus, fanaticis erroribus excaecatis post hac semper  est servandus, quando post contentum S. coenae in periculo  mortis primum petunt.  Diligentissime sunt examinandi et  ex ipsorum ore confessio fidei est audiend  et nisi recte  ————————.—  senserint de coena, ne  instituendi sunt.  quaquam illis danda est, sed Prius  Mabth. (.  Sanctum enim canibus non est Projiciendum  5  Deinde nisi errorem suum, quo hactenus fuerun  b  222  sanitate  impliciti, agnoverint, publice deprecari voluerint et restitut  in coOëetu  4  biorum coenam sumere ae pie vivere  —.—  promiserint: Domini coena illis etsi 1  am morituris non est  danda.  Et sio mortui abhine locum sepulturae christianaekam den mei ten auf dem Krankenbette. In  olchem Augenblick cheint doch auch bei Schwenckfeldern die Macht der kirchlichen —Sitte oder das  tarke innere Verlangen die Abneigung gegen dasSakrament Üüberwunden 3u haben Ro 11u  tellte wiederum — — — —282
— —. .7

eine Ordnung auf, nach welcher In derartigen Fällen verfahrenwerden  ollte Sie i t M Wortlaut erhalten: Palis processusEUIII omnibus, fanaticis Erroribus EXCReEeCatis post hae SSIUPer68t servandus, quando POSt COntentum COEAE 1 periculoMortis primum petunt. Diligentissime Sunt SXxaminandi 61IPSOorum O0TG6 COnfessio Hdei ESt audiend A Et 181 recte

—239 — .—t. — — —
senserint de
instituendi 8sun.

IIlis danda est, 860 PriusSanctum ShIm Canibus 81 projieiendumDeinde 181 STTOrelm 8 —gu hactenus fuerun
1ier

sanitate
impliciti, Agnoverint, publice deprecari VOlueérint et restitutIN SOetu piorum SOEnalI SUMere pie VIVerepromiserint: Omini I1Ilis t81 morituris 110  — Stdanda Et 810 Mortul abhine locum sSepulturae Christianae
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e  ue Ullis Cgaeremoniis sunt sepéliendi. Huius itaque 11

quotidianis Conéionibus 8Sunt admonendi, quis
ignorantiae excusationem praetendat. eL Inhalt die er
Norm läßt vermuten, daß  ie In er ter Linie auf die Schwenck
felder gemünzt war Ro entritt hat  ie aber auch bei den andern
Abendmahlsverächtern u Anwendung gebracht. Die publica
reconciliatio t erroris deprecatio ge chah wohl nei t Am folgen
den Sonntage suggestu, die Wiedergene enen nahmen,  obald
+ anging, an der öffentlichen Abendmahlsfeier teil Mehrere der

aufgeführten Per onen  tarben, bei andern war Ro entritt  elb t
zweifelhaft, ob die Sache echt und Dauer  ein würde und
hemerkte de Oecultis udicabit Deus, einzelnen mußte
notieren: rediit 20 pristina; immerhin elben noch übrig,
welche auf iese el e wenig tens zur äußerlichen Erfüllung ihrer
kirchlichen lchten gebracht wurden.I  „... TSßð  TTT Außerdem führte Ro entritt eine nuur für die a toren be
 timmte Li te!) aller derjenigen Kirchkinder, die ein an tößiges
Leben führten oder gewi  er La ter verdächtig varen ies Ver
zeichnis für die Gei tlichen, welche die Beichte hörten, angelegt,

die elben 1  ber die anwe enden Beichtkinder 3 obrientieren, undRNNCNWNCCCNNNC I.R wurde  elb tver tändlich  treng geheim gehalten. Übrigens hatte
Ro entri In der Fa tenzeit de 925  ahre  8  — 1565 wiederholt „von
der Nanze mnen Zettel fürgele en, auch, ver C8 begeret, 3u le en
und auszu chreiben gegeben, darinnen etliche grobe muttwillige
Sünden erzelet ind, welche einen Men chen,  olange CET darinnen
unbusfertig verbleibet, vont Abendmal des Herrn ab ondern, amit
niemand aus Unwi  enheit oder Unver tand de  5 Herrn Abendmal
ihm  el zum  chweren Urtheil und gerichte nehme und an dem
leibe und Olutt des Herrn  chuldig würde, und al o (wie ihr  inget)
für das Leben den tod empfahe.“

Die Strenge, mit dev Ro entritt gegen die öffentlichen
Schäden und Un itten ein chritt, der Ern t, mit dem er die Sünde

XE folgende aus mem Kanzelpublikandum XVI trin.
6  0 St. Ar V Angebegenheiten der tadt Lüben 1559 — 1737
Die Jahreszahl fehlt; muß aber wie angegeben ergänzt werden Der artn

erwähnte Mewe Kappellan 2 . Joachim“ kann bachim Mylius  ein,
ordin ittenberg Dezember 1564/ nich Johann Mylius, wie rhar
angibt.
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trafte und n dem auch vor ein chneidenden Maßregeln
zurück chreckte, übten zweifellos eine tiefgehende Wirkung aus
Der Zug der Zeit damals enner Richtung, wie  ie Ro entritt
vertrat, i mehr hold Da hochge pannte religiö e Intere  e
der Reformationszeit ereits uim Abflauen begriffen, wohlaber ma  ich ein tarker ang Lebensgenuß, zur UÜppigkeitnd Vergnügungs ucht geltend, gepaart mit einer ziemli ausge prochenen Neigung zur Frivolität und zur Mißachtung kirch eu Sitte Ind Zucht Kein: Wunder daher, daß Ro entritt für eine Be trebungen wenig Ver tändnis und Gegenliebe fand, im
Gegenteil auf einen  tetig zunehmenden Wider tand 14 Es
varen lellet nicht In er ter Linie die  chwenckfeldi chen Krei e,die ihm opponierten, mußten  ich doch gerade ie e durch die
 trenge Zucht bei der Sakramentsverwaltung 0 fühlen.Eben owenig eS v die en ge innten Gemeindeglieder,E dem jungen Pa tor Schwierigkeiten bereiteten, denn die emo  en eher  einem fer und Streben Beifall zollen Wohlaber waren 6 die tonangebenden und einflußreichen Per önlich eiten der Stadt und die mit ihnen verbündeten genuß und ver
gnügungs üchtigen eute, welche alsbald einen erbitterten KampfRo entritt eröffneten und nicht eher ruhten, al bis  ie den—— ——
mißliebigen Pa tor von  einem entfernt hatten. Sie wurden 1
reilich von den Maßnahmen des elben oft  ehr em  Ndli getroffen.Ro entritt kannte kein An ehen der Per on, er- fühlte dem Doktor
Andreas Funke und dem hochmögenden Bauherrn Jakob Fin ter
U bezüglich threr Erkenntnis und e Lebens eben o auf den
Zahn Ote einem einfachen Tuchknappen, und bekämpfte jedeAus chreitung mit allen zulä  igen kirchlichen Mitteln Die
Reibungen und Mißhelligkeiten nahmen infolgede  en kein Ende
Ro entritt be chwert!)  ich en u  3  ber „vergiffte nachrede“, 16
13  ber den Predigern andern  tellen i t ausgebreittet worden“,während der Herzog die  chriftliche Mahnung? nach Lüben  endet,ihn „des  tetten vberlauffens R erer klagenden kirchkinder bber—
heben.“ Schon vorher hatte der Herzog von Ro entritt einen
 chriftlichen Bericht eingefordert, den der elbe in Eemner ausführlichen

—

Kanzelpublikandum von 1565.
20 Bericht Ro entritts bom Juli 1566 St XIV.
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Apologie!) er tattete. Er rechtfertigte darin  ein Verhalten Ar
die Bibel und Hlieb bei  einer Überzeugung. Darauf ver uchte
man durch mündliche Verhandlungen?) die Zwi tigkeiten beizulegen.
Von Liegnitz er chienen landesherrliche Kommi  are, Ro entritt
und die Vertreter der Gemeinde 3 vernehmen. An cheinend hat
* dabei der Pa tor ver tanden, die Majorität Unr  ich 3 9e
winnen, denn berief  ich  päter darauf, 5E  ei der gemeine
al o angenommen: das wir  olch offentlich ergerliches vnd vnchri t 
liches we en un vn erer Kirchen nimmermehr recht prechen, dulden
oder ge tatten können.“

Eine Be  erung der age trat trotz alledem nicht ein; die elbe
Ein  olcherver chlimmerte  ich vielmehr durch üble Zwi chenfälle

ereignete  ich N Sonnabend vor dem XVI trin. 1565 Der
meue Diakonus Joachim Mylius örte uin der Sakri tei die Beichte
und enutzte C den  chon erwähnten „geheimen Beichtzettel“,
den neben dem Kommunikantenregi ter liegen Als
3u enner Taufe abgerufen wurde, benutzte „der leydige Sathan“
die e Gelegenheit,  ein pie anzurichten. Mylius fand bei  einer
UÜckkehr die U mehr vor,  ie auch trotz alles Suchens
nicht aufzufinden. Man  chi mehrmals nach dem Glöckner

Der elbeGeorge alter, der aber er t  pät abends r chien
ge tand leßli den Zettel weggenommen und dem Schulmei ter
(Johannes Theridius?) gegeben zu haben Die er verweigerte die

Herausgabe. Ro entritt wandte  ich noch Sonntag früh an den
8  Rat mit dem Er uchen, den Schulmei ter zur Auslieferung der
Li te zu nötigen, cheint aber dort wenig Willfährigkeit gefunden
3u haben, weil mit dem Rate auf ge panntem Fuße an
m weiterem Unheil vorzubeugen, gab Ro entritt m Gottesdien te
vou der Gemeinde einne ausführliche Dar tellung des Falle und
machte den Glöckner und Schulmei ter für die Folgen verant

wortlich. Einleitend etont Eu, daß „das heilige Abendmal des
Herrn,  o heil am eS denen i t, die E 8 mitt vareu bekehrung vnd
Glauben 3u Gott empfahen: al o  chedlich i t — denen, die 8  +

vnwirdiglich nehmen. Derhalben haben wir viel vnd offtmals, Iu—
——

r

on ern Predigten vnd Catechismo, auch alle am nöttigen vnd

Bericht Ro entr Hom Juli 1566 St. A XILV.

ebenda

ö  ö
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nützen Bericht aus Gotte wortt getan, wie  ich ein jeder  chickenIvnd bereiten  ol, da heilige Abendmal fruchtbarlich 3u empfahen.Daneben angezeiget, we 68 mitt guttem gewi  en nehmen, oder
welchen Diu Prediger S auch geben können vnd  ollen 2  Au  8  8
die em Grunde hätten die Gei tlichen  ich einen geheimen Beichtzettel angelegt, INI gewi  e Per onen in der Beichte gebührlicher—wei e mahnen 3u können, damit  ie Ni unwürdig an den Ti chdes Herrn herantreten. ur unerhörten Vertrauensbruch  ei nun
die er Zettel entwendet worden, und CS  ei 3u befürchten, daßrau mit ihm getrieben werden würde. Demgegenübermacht Ro entritt darauf aufmerk am: 5 Die Ausbreitung die esZettels zer töre das Beichtgeheimnis Uund da  ei „ein greulichesmeuteri ches vnd vnerbares  tücke“ Wenn nun irgend eine Per onauf Grund des Zettels öffentlich ausgetragen oder verunglimpftwürde,  olle man nich die Gei tlichen dafür verantwortlich machen,E das Beichtgeheimnis immer gewahrt hätten,  ondern die
 chuldigen änner. 2 Man olle Raus dem Vorhanden ein de  8
Beichtzettels nicht den verkehrten ziehen, al  8 betrachtetendie Gei tlichen die darin angeführten Per onen al  D  olche, „diedes Teuffels Ivnd zur Buße und Bekehrung nichtkomen mechten.“ E elen vielmehr iederholt Leute, nachdem  ie Buße und mit deim wahren Glauben  ich bekehrthätten, zum Abendmahl zugela  en worden, und da  5 Urde Unter
die er Bedingung mit allen andern auch ge chehen. 3 befürchtetRo entritt, daß man nachträglich Per onen hinein etzen würde, die
gar nicht darin tänden, Aum damit den Predigern 3u chaden. All
 olches Unheil 3u verhüten,  ei Sache der Obrigkeit, N die
Ro entritt Schluß inen euen richtet Der weitere

—2—9— ————————————
.

Verlauf der Sache i t Unbekannt. Immerhin i t da ganze Vorkommnis enn Symptom für die ge pannten Verhältni  e.Ein erheblich  chlimmerer U ammen toß erfolgte 2 näch tenJahre anläßlich des Vogel chieße5 Wir hören Ro entritts eigenenBericht an den Herzog,‚)) „das die fürnem ten meiner Kirchkinder 455—— 453¶ — ¶ —0— —— 1 ů„—————k 'RF ——In l er hohen eu  er ten Nott vnd offener ausgeruffener Buß
Die Dar tellung Olg dem Bericht V  Uli 1566 XILVBereits bei 3 Taufen am 11 Juni 6 findet  ich hinter den Namen derPaten die Notiz „nicht beim Vogel auffen“, al o chon damals gegendie Teilnehmer mit Zuchtmitteln vor
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zei  ich den neh ten Sonnabendt Oone chi  en ihrem
vogelge auffe auff freyem ffentlichen margt In ihre aufge chlagene
ütter EV derumb ver amlet, darnach den Sontag nitter der

oge ge cho  en Ind darnebenpredigt vnd Catechismo zum
würffel vnd ander töppel piel ge tattet, hernach ihr angefangenes
ge auffe biß in den  inckenden abend, desgleichen den folgenden

weih vnd mn. verbracht vndMontag un ithren Vogelhütten mitt
verwende mi großen hohen vnd  chrecklichem ergernis n erer
gantzen Kirchen, wieder alle vn erer, als ihrer von ott verord—
jeten Seel orger, rew itte, warnungen vnd ermanungen.“

Ro entri ging  ofor mit der ihm eigenen Energie vor ind
daß gerade damals der Türkenenutzte ge chickt den Um tand,

gefahr wegen eln kai erliches Mandat er chienen war, durch welche  8  —
elne allgemeine Ußzeit angeordnet wurde, und daß die alle

Morgen tönende Türkenglocke die Chri ten käglich den In
der Zeit mahnen ind der Uppigkeit zuu Buße rufen
Am folgenden Sonntage ermahnte der Kanzel „herzlich
und freundlich,  ie wolden 10  olch ergerniß U anrichten zu
di er kommerlichen ferrlichen Zeitten, da  ie teglich lit der kirch
glocken zum ern ten gebett vnd warer ermanett wirden, vnd

So Ihnen den  vns ferner 3 traffen nicht Ur ache geben.
o gar viel Qam Vogel chi gelegen were, möchten  i auff
einen werckeltag verrichten, och one Saufferey vnd  chwelgerey,
One würffel vnd töppel piel, vnd das der Sabbath des 5
N gebrochen wirde.“

Ro entritts Mahnungen fruchteten nichts,‚ Ni Gegenteil,
Man überhäufte ihn noch mit Spott, indem maunu ihm einen Mann
ins Haus  andte mit dem Er uchen, Ro entritt  olle beten, daß
der Vogel bald abge cho  en würde. An  ich das ur die da

maligen Verhältni  e keine  o ungeheuerliche umutung, wie  ie
Uuns er cheint, denn nach Ro entritts Zeugnis war un anderen
Städten eine derartige Fürbitte üblich In Lüben war 8  — jedoch
niemals ge chehen, darum empfand Ro entut mit Recht ein der

artiges An innen al einen frivolen 0 Nunmehr riß ihm
die Geduld Im Einver tändnis mit  einen Diakonen erklarte EV,

daß  ie ie e mutwilligen Verächter nicht aL gläubige ri ten
und gehor ame Kirchkinder an ehen und  ie weder zum Abendmahl
noch zur Paten cha zula  en köunten. Wollten jene letzteres mit
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Gewalt erzwingen, müßten S die Gei tlichen ott anheim  tellen.„Aber mitt dem eih vnd des Herren  ie ver ichern, al

Dir nicht tun
CLen  ie gläubige Chri ten uvnd Kinder Gottes, können vnd wolle

Es  ey denn, das  ie mitt vnd thattvnd  ichtlicher be  erung ihre Lebens heil ame vndbekerung zu ott bewei en, damitt wir on ere  eele nicht verwarlo  eten vnd  ie lügenhaftig trö teten vnd verführeten.“Natürlich  ah Ro entritt voraus, daß  ich bald „ein nemErmen vnd empörung“ erheben werde, darum er tattete eun  einenBericht Im orau  UD mit der Erklärung, daß die Gei tlichen 3uolchem Frevel nicht hätten  chweigen können,  on t hätten  ie ihreSeelen darüber verloren. Würden die Frevler aufhören, gegenalle chri tlichen Mahnungen 3u wüten und 3u toben,  o vürdeolch  charfe u unnötig  ein Der Herzog aber möge dieGei tlichen bei ihrer Amtsverwaltung  chützen „Denn der HerrChri tus hatt vns 10 weene Schlü  el be ohlen: So  chedlich Iual  S die papi ti chen handeln,  o de Herren Abendmal In Eennerge talt halten Ivnd die andre vnterla  en vnd al o Chri ti ordnungzer tören: Eben o  chedlich i t's auch alhie, da un der Kirchenu einen führet vnd den andern lo t verrö tern.“8 der Herzog verfügt hat, i t Unbekannt. Unter demBericht Ro entritts findet  ich der Vermerk: „F G la  en &  5 beidem aufgerichteten Vortrage gnedig verbleihen.“ Hätte damalseln Herr cher wie Friedrich II regiert, 0 hätte v Ro entrittsSache einen anderen Ausgang genommen. Ein Mann vileHeinrich XI., der  elber ein großer Freund des Vogel chießen —nd de Würfel  und TöppelfPiels wa V, de  en Uppigkeit undVer chwendungs ucht das Land ungeheure Schulden  türzte undihm  elber den Thron ko tete,  chwerlich für Ro entritts O tellungen  onderlich zugänglich.
ber die Ereigni  e der folgenden Jahre fehlen genaueNachrichten.

Flüchtigkeit. Ro entritt wurde dur
Die Führung der Kirchenbücher zeig jetzt große

ch andre Dinge  tark In An  ·ru genommen. Die kirchlichen Wirren nahmen nämli ndie er Zeit dadurch eine neue Wendung, daß ich iellei aufBetreihen der  tädti chen Oppo itionspartCl benachbarte Elliche In die elben einmi chten. rhar hat noch enne Schrift ———— — —
Ro entritts in den Händen geha bt, betitelt „Summa des ganzen

4
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andels oder Zwie palt, warum Francisdg. Rosentrittt,
dazumahl Pfarrer 3u Lyben In e ten mit etk benachbarten
Theologen In die Sex    ahre 3u vnfrieden gewe en bin. Darüber

auch X ahr Chri ti 1570 Somaben für dem Andern
onn de  VV Advents Vrlaub bekomen vnd meiner irchen zu
en habe weichen mü  en“. Die Schrift muß als verloren elten.
Gewi  e Andeutungen, we Buchholcer un dem ereits erwähnten
Briefe macht, la  en darauf  chließen, daß man Ro entritt wegen
 einer philippi ti chen ichtung angegriffen hat, wie 10 auch Buch
holcer  e Iu die theologi chen Kämpfe jener Zeit hineingezogen
worden i t Buchholcer chreibt: „Mir i t noch ne keine unerträg—
lichere Ith der Men chen In der Welt vorkommen Uund bekannt
worden, als etliche Theologen in un erm Deut   ande, we die
Haupt umme der Gott eeligkeit  e und gründen auf die
St Paulo gar ab cheulich gemachete eden „Ich bin Pauli ch,
ich bin Apolli ch Unterde  en  chinden  ie ihre Brüder und Chri ti
lebendige jeder“. Jedenfalls hat Ro entritt auf der damals
 ehr gefährlichen Arena theologi ch-dogmati cher ämpfe den Ruf
 einer Rechtgläubigkeit wahren mü  en.

Zu den einheimi chen und auswärtigen Gegnern ge ellte  ich
überdies noch ein dritter, vielleicht der gefährlich te, nämlich
Chri toph Zedlitz, Erbherr auf Samitz bei Lüben, dem Herzog
Heinrich 23 April 69 die gegen —000 ver
ändete.) Ehr Zedlitz kein übelwollender ann;
bemühte  ich päter inter per önlichen Opfern eine Aufbe  erung
der Pfarrgehälter durchzu etzen,?) 1  em finden  u ihn unter
Ro entritts Gegnern. Vermutlich hatte  ich die Lage n Uben
derartig zuge pitzt, daß eS nach Zedlitz's Überzeugung keine andere
Lö ung mehr gab, als die Entfernung Ro entritts, zumal Unter
den obwaltenden Um tänden ein er prießliche Wirken der elben
ausge chlo  en Bezeichnen i t es, daß nicht ver ucht
hat, Ro entritt disziplinariter 3u entfernen, ondern daß
ihm den freiwilligen Verzicht auf  ein Amt und Ver etzung un ein
anderes nahelegte; der e Beweis, daß  ein eben,  eine Lehre,
 eine Amtsführung keinen nia zum Ein chreiten geboten hat

Urk Für tent. Nr 292
Memorial im Lübener Pfarrarchiv
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Im Laufe de Jahres 570 erhielt Ro entritt 1E
 ich u  *  ber die beab ichtigte 5„permutation“ 3u äußer 1.45NXN  Hani

Prinzipiell  tellte  ich Ro entritt Iu  einer Antwort auf denStandpunkt, daß der beab ichtigte Wech el CEln Unrecht  ei, einmalgegenüber der Kirchgemeinde, die man etlicher Leute willen1 Seel orgers beraube,  odann N gegenüber dem Pa tor,den dadurch Iu Verdacht bringe, In  einer Amtsführung Uuntreugewe en 3u  ein, endlich den wohlge innten Gemeindegliedern gegen über, deren Gewi  en damit verwirre, während die Wider— pen tigen dadurch In ihrem Trotz be tärke. Zudem chaffe mandamit, daß man einen gewi  enhaften Prediger der Feind chafteiner Minoritätspartei pfere, einen bedenklichen Präzedenzfall.„Lieber  olte eln Lewer Prediger uvmb derer willen, dieGottes Wortt N gehorchen, Qus  einem ordentlichen beruff vndelle, dahin ihn Gotte Son ge etzet hatt, transferiret vnd ver
werden,  o würde kein trewer Diener hri ti nirgend keine telle vnd Ortt haben können, ieweil allezeitt der Ungehor amenund wider pen tigen allenthalben der mei te eil „Dartzu,was fehlet vn eren leutten hörten  ie die wahrheitt Gotte

miu nicht,  o bewei en  ie 5 Wollten  ie aber von inem Predigeretwas anders  uchen, E kan 5 die Warheit n1  ein.“ Fernerver pricht  ich Ro entritt auch für  ein neues Amt kein eil, vennder betr Gemeinde gleich am aufgedrungen werde, Uund Cnndurch „da bö e vnd Inware ge chrey, welches allenthalbenmir durch die e eutte i t ausbracht worden, Zweiffel neinName auch bey ihnen chon IR  chwerem Verdacht vnd ielleiN geringen Widerwillen i t, welcher dann durch  olche Verwech elung bey hnen brefflich be tettiget Ivnd vermehret würde,da  V  ie denken mechten hätte die er Prediger in jehner Kirchengetocht, were EL wol bliehen“. Da aber Ro entritt ühlte,daß  eine Entfernung be chlo  ene Sache wäre, Erklarte *  ichunter der Bedingung zunt Verzicht bereit, wenn ihm die Möglichkeitgewährt würde,  ich mit dem Nachfolger und der Gemeinde über
ver chiedene Punkte auseinanderzu etzen, und 7  einenKirchkindern „nicht alleine in der Stad  ondern auch auff dem
ande freywillig loß gela  en“ würde.

Lüben kirchl. Angelegen
Iur da Jahresdatum.

heiten Der Bericht räg
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Der Wech el 0 3u Martini erfolgen.) Indes ging der
Termin vorüber, ohne daß Ro entritt Lüben verla  en
Bereits November wandte  ich nunmehr Chri toph
Zedlitz an den Herzog und erinnerte ihn daran, daß nach dem
Be cheide den 4˙  Zedlitz dem Hauptmann erhalten atte,
der Herzog „des orhabens waren, auff verflo  enen Tag Maärtini

Damit bemelten pfarrherrn eine Verenderung 3 machen“.
Martini vorübergegangen war, ohne daß der Herzog  eine Ab icht
ausgeführt atte, er uchte Zedlitz tunlich te Be chleunigung der
Angelegenheit. Darauf verfügte wohl der Herzog Ro entritts
Entla  ung. Am Sonnabend vor dem II Advent verließ Ro entritt
Lüben, nach Polni ch-Li  a überzu iedeln, wo ETL der Ge
meinde der böhmi chen Brüder entweder noch n em elben oder
m folgenden Jahre inen neuen irkungskreis an

Wa  D Ro entritts Familienverhältni  e anlangt, E be chränkt
 ich un ere Kenntnis auf die dürftigen otizen des Taufregi ters.
Seine Frau Katharina gebar ihm In den 11  ů  ahren, die  ie n
Lüben verlebten, Kinder Katharina, get 31 60, Maria,
ger 3 6 Abraham, get 64, 65,/ —  °  rael,
get 2 12 65, David, get 675 Elias, get — 68,
wohl früh ge torben; Hlias T hoce nomine get 2

Daß Ro entritt durch Vermittelung Herzog Heinrichs die
Stelle V erhalten hat, i t aum anzunehmen, obgleich der
Herzog gerade n jener Zeit  tarke An trengungen machte, Iu

Polen fe ten Fuß 3u a  en, und 1569  einen abenteuerlichen Zug
zum Lubliner Reichstage unternahm. Was Ro entritt den böhmi chen
Brüdern genehm machte, und was umgekehrt auch ihn  elb t
ihnen 30g9, war eine gewi  e Gleichartigkeit Iu der ehre und Iu
der Auffa  ung der Zucht Die Brüder  Inität an damals
konfe  ionell neutral, wie überhaupt un Polen kein eigentlicher
Bekenntnis tand exi tierte. Der II    ahre 1570 zu tande gekom—

Consensus Sendomiriensis gewährte auch in der Abendmahls—
frage volle Freiheit. Für men Pa tor mit ausge prochen
hilippi ti chen Neigungen mochten olche Verhältni  e eine  tarke
Anziehungskraft e itzen. azu kam, daß die böhmi chen Brüder

N  —  X  Frief +  ˙ hr Zedlitz vom 13 November 15  — an den Herzog
St. Arch. XIV
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 trenge Gemeindezucht übten, und ihnen darum Cin Mann, ie Ro enbritt, be onders willkommen  ein mußte Buchholcer  chreibt In
dem mehrfach zitierten Briefe von 1579 59 erinnere mich offteder Reden, damitte Er err Philippus Melanchthon)  eineMeinung von Deinen Brüdern an Tag und 3u ver tehen gabDie böhmi che Brüder 49 Er)  ind und rechtgläubige Leute,
Iur alleine, daß  ie wegen der fleißigen Wahrnehmung threr Zucht,die ott mit  einer Stimme  elb t ge tifftet und einge etzet hat,geha  e und geneide werden. Aber heilige Reden werden
jetzt nicht alleine vom ungeübten gottlo en Pöbel,  ondern auchwol von den Mei tern  olcher Schalkheit etlichen Evangeli chenLehrern  elb t ausgelachet und mit am denen, die  ich  olcherReden verlauten la  en, In die Hölle hinunter verdammet.“ Über
Ro entritts i  aer Wirk amkeit fehlen alle Nachrichten. Er wird
IU noch einmal erwähnt In dem älte ten Kirchenprivilegium) der
Unitätsgemeinde Iu Tteilt durch Raphael Leszeynskym Jahre 1580 Im Jahre 1598 i t e In ge torben.Ro entritts Nachfolger Iu Lüben  ollte vielleicht auf  einenWun ch Abraham Buchholcer werden,?) der  eit 1563 Pa torn Sprottau war Der elbe lehnte jedoch ab und nahm pätereinen Ruf nach Lro  en an. In Lüben trat nunmehr enne fa teinjährige Vakanz ein, bi Anfang November 574 StephanBockshammer von Lobendau da Pfarramt übernahm. er elbekehrte jedo im rühjahr 1573 wieder NO Lohendau zurück, veildie ver prochene Aufbe  erung des Gehalts ni erfolgte.s) An eine Stelle trat der ereits fünfund iebzigjährige Seba tian Schubart,der  ich UuUm die Dämpfung der Schwenckfelder un Lüben großeVerdien te erworben haben  oll Auffallend bleibt jedenfalls die E .) Tat ache, daß nach Ro entritts Abgang ern geradezu rapider Rück

Deut abgedruckt m Kirchenkalender der reform. Johannis—gemeinde in von 1902 *F***  227
In dem t chechi ch ge chriebenen erk de  O
20 rhardt, Teil III Memorial m Lübener Pfarrarchiv.

Prof. Bidlo n Prag „DieBrüderunität Iim er ten Exil“ Prag 190. findet ich Unter erufung aufRegenvolscius (Wengiersky) SVStéema hronologicum cclesiarum SlavoniTrajecti d 1652 396/7 die Angabe, daß Ro entritt 558n die Unität aufgenommen wurde und Vor teher n La ocicewar, heider auf dem (Gute Lesezynsky's Die Datierung i t al ch; die andern ind nicht 3u kontrollieren.
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gang de  105  V religiös- ittlichen Lebens un Lüben eintrat. Der Pa tor
Adam Thilo, der eit Diakonus un Lüben war und auch
vor  einer Berufung ins Pfarramt mei ten die Kirchenbücher
führte, macht darüber eingehende Bemerkungen. Wohl zwei Drittel
der Väter, welche ihre Kinder zur QAu fe anmeldeten,  eit
Jahren nicht mehr zum Abendmahl gekommen, auch Uunter den
Frauen N man eine verhältnismäßig große Zahl olcher, die
vom Abendmahl fern elben Die Ur ache für die e betrübende
Er cheinung 1e 10 Iun der zunehmenden Völlerei und
lo igkeit. Gar oft bemerkt eW bei inem Gemeindeglied: „frequen-
5atbUur tabernas“ oder 5  110 abstinet tabernis“ 0 Vitat
tabernas COommuni more, eunn S nicht gar El „usque
adhue potator“ „potationibus indulgens t brietati“
oder „ein vahrer bibulus“ Re igniert emerkt CETL gelegentlich:
„Das bleiht immer in der en ei e, gehe zu Bier täglich,
elten zur Kirche, nimmer zum Abendmahl“ Zu manchen Zeiten
mag die eingeri  ene Zügello igkeit n be onders ra  er Wei e 3u
Tage getreten  ein,  o Lo 1583 notiert „die wilde Fa t
nacht“, oder wenn E u  „3  ber das ahr 588 die Über chrift  etzt
nOVISSIimi 1 pessimi temporis                 SVIGCUTOS. Mag
Ro entri In mancher Beziehung 3u rigoros vorgegangen  ein,
und mag  ein Auftreten einer gewi  en Schroffheit nicht entbehrt
haben, o darf man doch nicht verge  en, daß EL u einer rauhen
Zeit und inter einem Un chlachtigen Ge chlecht wirkte, welches eine

arte an nötig hatte. Jedenfalls hat die renge Praxis, an

der PT fe thielt,  ich be  er hewährt als die mildere Wei e, die
Unter  einen Nachfolgern geübt wurde.

üben. Ole
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